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Ort der  
Begegnung 
und Lebens-
freude 

W O R T
L I N E  N U M M E

B I L D 
R I TA  P A L A N I K U M A R

Kay Hofmann hat aus purer 
Leidenschaft eine alte Villa in 
Zürich Enge aus dem Dorn
röschenschlaf erweckt. Heute 
erstrahlt die Villa de Sein als 
Plattform für Kunst und 
 Design in neuem Glanz. Im 
Gespräch mit seiner Innen
architektin Line Numme 
 erzählt er, wie es dazu kam 
und wie dynamisch das 
 Gebäude wachgeküsst wurde.

Rechte Seite Das 
 Esszimmer ist hell und 
luftig eingerichtet 
und bietet mit dem 
Ausziehtisch von U.P. 
Wieser und den bun-
ten «3107»-Stühlen 
von Arne Jacobsen, 
Platz für interessante 
Tafelrunden.  Agnetha 
und Anni-Frid von 
Abba, in der Foto-
grafie von Hannes 
Schmid, sind immer 
mit dabei.



38 39

wohnreportage wohnreportage

12
—

21
 +

 0
1—

22

12
—

21
 +

 0
1—

22

Rechte Seite links Die 
Vase von Pols Potten 
auf dem Kaminsims 
ist zugleich ein kleines 
Kunstwerk. Sie ist, wie 
fast die gesamte Ein-
richtung, bei Mooris 
zu finden.

Rechte Seite rechts 
Das Regal in der Bi-
bliothek ist von Mon-
tana und wurde sehr 
spielerisch vom Haus-
herren persönlich zu-
sammengestellt. Dazu 
liess er sich klar er-
sichtlich von Tetris in-
spirieren.

Links Am neuen 
 Cheminée werden 
anregende Kamin-
gespräche geführt. 
Die Couchtische 
von Hans J.  Wegner 
 stehen auf einem 
Berber-Unikat von 
H100 und die  Leuchte 
von Poul  Henningsen 
für Louis Poulsen 
rückt alles ins  richtige 
Licht.

Kay Hofmann, in der Villa de Sein wird ja 
nicht gewohnt, aber durchaus gelebt. Sie ist 
ein Ort zum Sein. Kannst du das erklären?

Wenn du mit wohnen den Ort meinst, wo 
man normalerweise übernachtet, und die 
private Unordnung entsteht, dann wird hier 
tatsächlich nicht gewohnt. Aber wir sind 
trotzdem jeden Tag hier. In einer sorgfältig 
gestalteten Umgebung, die nicht durch die 
gängigen Alltagsaspekte beeinträchtigt 
wird. Es ist ein Ort entstanden, der mir voll 
entspricht und gleichzeitig ein Platz für 
Arbeit, Kultur und Begegnung ist. Der Name 
Villa de Sein ist aus dem Gedanken ent-
standen, dass man hier vor allem sein kann. 
Und mit der Firma Rothirsch, die im Anbau 
der Villa untergebracht ist, wird hier auch 
gearbeitet.

Hast du so einen Ort gesucht?  
Es scheint, als hättest du von Anfang  
an eine Vision im Kopf gehabt.

Nein, bewusst gesucht habe ich diesen 
Ort nicht, aber vielleicht unbewusst durch 
meine DNA. Mein Vater war Innenarchitekt. 
Als wir die Villa entdeckten, war es zuerst 
unsere Absicht, sie zu renovieren und dann 
zu vermieten. Wir haben das Haus aus einem 
Dornröschenschlaf geweckt, es wach geküsst 
und geöffnet. Gegen Ende des Renovations-
prozesses haben wir das Haus und den Ort 
so sehr ins Herz geschlossen, dass wir es 
nicht mehr loslassen konnten. So habe ich 
angefangen zu überlegen, was man aus die-
sem schönen Haus denn machen könnte. 
Auch habe ich schnell gemerkt, dass es hier 
noch schöner wird, wenn sich Menschen be-
gegnen. So ist die Idee entstanden, das Haus 
mit lieben Menschen zu teilen, welche ge-
meinsame Interessen haben. Sei es Leiden-
schaft für schöne Möbel, Design, Kunst oder 
Kultur. Oder einfach ein Essen in interessan-
ter Runde. Es ist ein sehr dynamischer Ort ge-
worden. Nichts ist in Stein gemeisselt. 

Ja, als du mir den Auftrag gegeben hast, 
die Villa einzurichten, fand ich eine «weisse 
Leinwand» vor – ein Traum! Aber auch 
 anspruchsvoll. Die Einrichtung sollte wohn-
lich sein und dir persönlich entsprechen, 
aber auch flexibel und wandelbar bleiben. 
Die Dynamik war von Anfang an zu spüren. 

Genau, auch Martin Gottini, der Archi-
tekt, hat es ähnlich empfunden. Wie im Aus-
tausch mit dir die Einrichtung entstanden 
ist, war auch beim Planungsprozess der Re-
novation kein genauer Anforderungskatalog 
da. Verstanden, wo das Ganze hinführen soll, 
haben wir, als ich mal sagte: «Lass uns etwas 
erschaffen, worauf wir gemeinsam stolz sein 
können.» Hier kam das Persönliche und der 
Austausch ins Spiel. Diese Dynamik. Wenn 
du mir einen Vorschlag machtest, sollte es 
zwar meinem Geschmack entsprechen, aber 
ich liess mich auch gerne von dir von etwas 
anderem überzeugen. Zum Beispiel bei der 
Farbwahl – auf Senfgelb wäre ich von al-

leine nie gekommen. Dann überlegte ich: 
«Doch,  spannend …» Und plötzlich kommt das 
Gelb dann weiter in einem Teppich vor oder 
in einem Bild. So wird das Ganze stimmig 
und harmonisch. Das Ziel wurde für mich zu 
 hundert Prozent erreicht. Ich bin stolz darauf, 
was wir alle gemeinsam erschaffen haben.

So eine grosse Liegenschaft  
verursacht ja auch Kosten. Wie geht die 
Rechnung am Ende für dich auf?

Es wird sicher nie passieren, dass die Villa 
de Sein kommerziell genutzt wird. Wir sind 
einfach in der glücklichen Lage, die Türen hier 
für Gäste, Künstler, Musiker oder Designer 
öffnen zu können. Für Freunde und Freunde 
von Freunden, die ihr Talent und ihre Ideen 
hier hereinbringen, und mit uns und anderen 
teilen können. Das Aufladen der Villa mit die-
ser positiven Energie ist letztlich unbezahlbar. 
Es gibt enorme Lebensfreude, und darum geht 
die Rechnung am Ende für mich auf. 
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Oben links Der  Boden 
des Wintergartens 
wurde mit neuen 
 Zementplatten von 
Torra belegt. Der run-
de Betontisch ist von 
Eberhart Furniture.

Oben rechts Zugang 
zum Wintergarten ge-
währt das Esszimmer. 
Ein kleiner Arbeits-
platz von The Hansen 
Family und ein Sofa 
von &Tradition zum 
Verweilen.  «Wishbone 
Chair» von Carl 
 Hansen & Søn. Leuch-
te «Fun» von Verpan.

Linke Seite oben 
Das grosse Fenster 
zum Garten lässt viel 
Licht ins Wohnzim-
mer. Die Sofas sind 
von  Eilersen und der 
Sessel von  &Tradition. 
Leuchte von Poul 
Henningsen für Louis 
Poulsen. Die flauschi-
ge Mohair-Decke ist 
von Anna Saarinen.

Linke Seite unten Das 
Dachgeschoss  bildet 
eine kleine Einheit 
als Rückzugsort zum 
Wohnen, Schlafen 
und Arbeiten. Hier 
kann auch mal ein 
Gast untergebracht 
werden. Fast die 
 gesamte Einrichtung 
ist von Hem. 
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Linke Seite Im Schlaf-
zimmer des Dach-
geschosses lädt ein 
Bett von Hästens 
zum Dornröschen-
schlaf ein. Der be-
queme Sessel «Puffy» 
von Hem fast ebenso. 
Teppich, Leuchten 
und Beistelltisch sind 
auch von Hem.

Diese Seite Die gross-
zügige Eingangs halle 
mit der  schönen, 
 alten Treppe dient 
auch als Begeg-
nungsort. Bartisch 
und -stühle von 
 &Tradition, Sofa 
von Hay. Ein kleiner 
 Eyecatscher ist der 
Beistelltisch «Shuffle» 
von &Tradition.
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Links In der 
 Bibliothek lässt es 
sich bei einem  Kaffee 
gut  spannende 
 Gespräche führen. 
«Organic Chairs» von 
Vitra, der Tisch von 
Hans J. Wegner für 
Carl Hansen & Søn. 
Der handgewobene 
Teppich ist von Anna 
Saarinen.

Kay Hofmann ist Unternehmer und 
 Eigentümer der Villa de Sein. Er lebt mit 
seiner vierköpfigen Familie am  Zürichsee. 
Im Anbau der Villa  betreibt er mit 
 seinem Team zudem das Qualitäts- Label 
 Rothirsch. Line Numme ist  Designerin, 
Autorin und Dozentin. Nach ihrer Zeit 
als Redakteurin für die Wohnrevue 
und  Annabelle, betreut sie heute mit 
 ihrer  eigenen Firma Privatkunden und 
 Unternehmen bei Einrichtungsprojekten.
villa-de-sein.ch, rothirsch.com, 
numme.online

K AY  H O F M A N N  &  L I N E  N U M M E


